
Demo für Legalisierung statt 
Razzien und Abschiebung

Gegen Rassismus und Sexismus

26. November 2005 um 14.00 Uhr – Treffpunkt Hauptbahnhof 
Neuss
Treffpunkt Köln: 13.30 Uhr, Hauptbahnhof (Eingangshalle)

In Neuss (NRW) befindet sich seit 1993 der bundesweit einzige Frauen-Abschiebeknast. Der Knast 
liegt mitten in der Neusser Innenstadt in einer ruhigen Wohnstraße und wird kaschiert durch eine 
unauffällige Fassade. In dem Knast sind momentan zwischen 60-80 Frauen eingesperrt. Der einzige 
Grund für die Inhaftierung der Frauen ist ihre Migration in die BRD.
Die Frauen kamen aus der ganzen Welt. Sie fliehen vor Genitalverstümmelung, Zwangsprostitution, 
Zwangsverheiratung. Sie entschließen sich zur Migration, weil sie in ihrem Herkunftsland keine 
Chance auf Bildung oder Ausbildung haben. Frauen entscheiden sich zur Flucht, weil sie als Lesben 
oder Angehörige einer ethnischen oder religiösen Minderheit verfolgt werden. Sie werden als 
politische Aktivistinnen verfolgt und müssen ihr Land verlassen. Frauen treffen die Entscheidung 
zur Migration, weil sie keine Möglichkeit sehen, genügend Geld zu verdienen. Sie migrieren, weil 
sie sich nicht in die vorgeschriebenen Frauenrollen pressen lassen wollen. Frauen fliehen vor 
Kriegen, vor den Folgen der Kolonialisierung. Sie werden vertrieben, sie entfliehen der gezielten 
Zerstörung ihrer wirtschaftlichen und ökologischen Lebensgrundlagen. 
In einer sexistischen Welt, in der Frauen gesellschaftlich oft weit unter Männern stehen, verwundert 
es nicht, wenn z. B. allein erziehende Mütter ihr Zuhause verlassen in der Hoffnung auf ein besseres 
Leben, in der Hoffnung, ihren Kindern ein menschenwürdigeres Leben bieten zu können. In 
Deutschland bleiben ihnen doch oft nur die Wahl, zu heiraten oder – als Illegalisierte – ständig in 
der Angst zu leben, entdeckt und abgeschoben zu werden. Auch hier werden sie Opfer von 
sexualisierter Gewalt und Ausbeutung.
Abschiebehaft bedeutet für die Inhaftierten: bis zu 18 Monate eingeknastet hinter hohen Mauern 
und Sicherheitsdraht, bewacht von bewaffneten SicherheitsbeamtInnen. Kleine Zellen, rigide 
Schließzeiten, wenig Hofgang, eingeschränkte Besuchszeiten, kaum Telefonmöglichkeiten, 
ausgeliefert der Willkür des Personals, der Willkür des Apparats. 
Häufig werden die Frauen nicht richtig über ihre Rechte aufgeklärt, die DolmetscherInnen, die zur 
Hilfe gezogen werden, übersetzen oft ungenau, für Frauen aus Afrika wird meist nur ins Englische 
übersetzt, selbst wenn diese Frauen nur rudimentär Englisch verstehen. So unterschreiben sie 
Dokumente, ohne zu wissen, welche Folgen dies für sie haben kann. 
Nicht nur der Abschiebeknast in Neuss, sondern auch die Abschiebepraxis in Deutschland generell 
ist Ziel unserer Kritik. Ca. 1,5 Millionen Menschen, davon meist Frauen, leben zur z. Zt. in der 
BRD in einem Zustand der Illegalisierung, d. h. ohne gültigen Aufenthaltstitel und damit nahezu 
ohne Rechte. 
Den Menschen per Definition zu illegalisieren, bedeutet unter anderem, sie für den Arbeitsmarkt 
ausbeutbar zu machen und sich damit frei verfügbares, unsichtbares und entrechtetes Potential an 
ungeheuer billigen Arbeitskräften zu schaffen. Über 70% der Frauen, die im Abschiebeknast Neuss 
eingesperrt sind, wurden bei Razzien in Bordellen aufgegriffen, da die meisten Kontrollen dort 
stattfinden. Die überwiegende Mehrheit von Frauen ohne Papiere arbeitet allerdings in 
gutbürgerlichen deutschen Haushalten, als Hausarbeiterinnen, als Kinderbetreuung, als Putzhilfe, in 
der Pflege. 
Wir rufen jede und jeden dazu auf, gegen die sexistischen und rassistischen Gewaltverhältnisse in 
Staat und Gesellschaft zu demonstrieren, laut, entschieden und phantasievoll.



• Legalisierung statt Razzien!
• Weg mit allen Abschiebeknästen!
• Abschiebung bedeutet Folter und Mord!
• Arbeits- Gesundheits- und soziale Rechte für alle Menschen!
• Jede und jeder hat das Recht, dort zu leben, wo sie/er es will!
• Kein Mensch ist illegal!

Die Demo wird unterstützt von: 
JungdemokratInnen / Junge Linke NRW; Sevim Dagdelen (MdB); Ulla Jelpke (MdB); 
Dorothee Menzner (MdB, Landesvorsitzende Die Linke. Niedersachsen, Mitglied des 
Parteivorstandes der Linkspartei); Heidrun Bluhm, MdB; Ulla Lötzer, MdB; Zeitschrift  
“Wir Frauen – Das feministische Blatt, Düsseldorf”; Autonomes Lesbenreferat des AStA 
der Heinrich Heine Universität Düsseldorf; Autonomes Frauenreferat des AStA der 
Heinrich Heine Universität Düsseldorf; Fachschaftsrat 1-4 der GH Siegen; Telgte – Links-
Ab!; JungdemokratInnen / Junge Linke KV Münster; Jugendantifa Münster; Infoladen Köln;  
Junge Linke Köln; hiergeblieben.de; Büren-Gruppe Paderborn; Beratungsstelle “Frauen 
helfen Frauen” in Oberursel; Ludwig Quidde Forum; Monika Gerstendörfer, Dipl.-Psych.,  
Menschenrechtlerin, Nominiert für den Friedensnobelpreis 2005 – “1000 Frauen für den 
Frieden”; Junge Linke Lippstadt; Rote Hilfe Oberhausen; Rechtshilfe Oberhausen; Antifa  
AG Bielefeld; JungdemokratInnen / Junge Linke Bundesverband; JungdemokratInnen /  
Junge Linke KV Bielefeld; JungdemokratInnen / Junge Linke KV Neuss; 
Jungdemokraten/Junge Linke Siegen; Antifa Siegen; Fachschaftsrat 1(2)-4 der 
Gesamthochschule Siegen; Vorstand der WASG Rhein Kreis Neuss; Tören Welsch, Mitglied 
im Landesrat der WASG NRW; Jungdemokraten/Junge Linke Aachen; 
Jungdemokraten/Junge Linke Märkischer Kreis; venceremos! Halver;  
Jungdemokraten/Junge Linke Hagen; WASG Landesvorstand; Junge Linke Geseke /  
Salzkotten; WASG Rhein Kreis Neuss; Xanthippe – antifaschistische, profeministische,  
autonome Gruppe Ruhrgebiet; WASG Aachen; Action-Samba Ruhrgebiet; Medizinische 
Flüchtlingshilfe Bochum
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